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Görlitzer Nachrichten. 


Skitung 


Expedition: 
G. Heinze u. Comp, 
Langeſtraße No. 35. 


Görlitz, Dinstag, den 9. September. 


Deutſchland. 


Berlin, 


La 4. Septbr. Am 16. d. Mts. erfolgt die 
Rückkehr Ihrer 


| Majeſtäten des Königs und der Königin nach 

Sansſouei. Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen wird be— 

reits am 12. d. M. erwartet. ene 

— Am 17. wird die feierliche und wahrſcheinlich durch 

Anweſenheit hoher Perſonen geehrte Grundſteinlegung des in 
dem n des k. lithographiſchen Inſtituts erſtehenden neuen 
en Theaters erfolgen. Man hofft, dies Theater, 
Großartigkeit alle übrigen der Reſidenz übertreffen 
um October 1857 ganz feiner Beſtimmung über— 
zu können 
— Die von der „Oekonomiſchen Geſellſchaft“ des Kö— 
greichs Sachſen aufgeſtellten Preisfragen, welche ſich auf 
Theurung, ihre Urſachen und ihre Abhilfe beziehen, haben 
die ganze Aufmerkſamkeit der national-ökonomiſchen Kreiſe 
erregt und werden von hier mehrfache Mitbewerbungen um 
den Preis gu Folge haben. 

Eee es Königs Majeſtät haben mittelſt Aller- 

Erlaſſes vom 28. v. M. zu genehmigen geruht, daß 

dtag für die Provinz Schleſien und das Markgraf—⸗ 
Oberlauſitz auf Sonntag, den 5. Oetober dieſes 
— zur Erledigung von Geſchäften zuſammenberufen 
d 


— Die in einer unſerer früheren Nummern beſprochene 
Sitzung des Staatsgerichtshofes in der Anklageſache 
wider den ehemaligen Polizei-Agenten Techen wegen Landes- 
verrath hat bereits am 6. Septbr. ſtattgehabt. Es gründete 
ſich dieſe Anklage auf die Beſtimmung des Strafrechts, daß 
Zuchthausſtrafe bis zu 20 Jahren erkannt werden ſolle, wenn 
Jemand Staatsgeheimniſſe, von denen er weiß, daß das Wohl 
des preußiſchen Staates deren Geheimhaltung erfordert, einer 
remden Macht verräth. Techen hat demgemäß die von ihm 
in Potsdam dem General v. Gerlach und dem Kabinetsrath 
Niebuhr entwendeten Papiere nicht im Auftrage der deshalb 
ſo oft verdächtigten preußiſchen Beamten, ſondern im Auftrage 
auswärtiger Mächte an ſich gebracht und hat dieſe wichtige 
Unterſuchung alſo eine ganz unerwartete Wendung genommen. 
Techen, der ſich in Haft befindet, war zu der heutigen Sitzung 
pe alt ne dem Kammergericht geſtellt worden. Er it 
ein 1555 anſcheinend ſehr kräuklicher Mann, dem vorausſichtlich 
nur noch eine kurze Lebensfriſt vergönnt iſt. Die Oeffentlich⸗ 
keit war bei der Verhandlung ausgeſchloſſen. Als Vorſitzender 
fungirte bei ſolcher der Präſident Vüchtemann. Die Sitzung 
dauerte bis in die Nacht hinein; es kann alſo der Spruch 
des Gerichtshofes erſt ſpäter mitgetheilt werden. 
— Ein vornehmer Offizier, der auch bei der Jockey⸗ 
Club⸗Angelegenheit viel genannt wurde, ſoll ſeine Demiſſion 
gegeben haben. Man ſpricht von 40,000 Thlrn. Schulden. 
Hechingen, 1. September. Heute früh um 10 Uhr 
hielt die für die Burg Hohenzollern beſtimmte Beſatzung hier 
ihren Einzug. Eine Deputation der Bürgerkollegien empfing 
dieſelbe am nördlichen Eingange der Stadt, die Straßen 
waren geſchmückt und eine große Menſchenmenge hatte ſich 
verſammelt. Als die Truppen die Straßen durchſchritten 
atten und an dem ſüdlichen Ende der Stadt anlangten, 
en fie auf die Einladung des hieſigen Stadtvorſtandes 
auf den feſtlich geſchmückten Räumen vor dem Muſeum Platz 
und wurden daſelöſt auf's Freundlichſte bewirthet. Gegen 
halb 11 Uhr brachen die Schützen zum Hohenzollern auf. 
Dresden, 5. Septbr. Die Feier des 25. Jahres⸗ 


in hieſiger Reſidenz in beſonders feſtlicher Weiſe, aber auch 
in den Städten Leipzig, Chemnitz, Bautzen, Zittau, 
und Freiburg in geeigneter Art ſtattgefunden. 

Dresden, 6. Sept. Heute hat im hieſigen königl. 
Schloſſe die feierliche Anwerbung um die Hand Ihrer königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Margaretha für Se. k. k. Hoheit den 
Erzherzog Karl Ludwig, den durchlauchtigſten Bruder Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich ſtattgefunden. 

Karlsruhe, 6. Septbr. Durch Patent vom vor- 
geſtrigen Tage hat der Prinz-Regent die großherzogl. Würde 
und den Titel Großherzog angenommen. 

— Den katholiſchen Geiſtlichen in Baden iſt von ihrer 
oberſten kirchlichen Behörde ſtrenge verboten worden, in die 
Verbindung der Freimaurer zu treten oder, wenn fie in der⸗ 
ſelben ſeien, ſofort dieſelbe zu verlaſſen. Dem Vernehmen 
nach ſind mehrere Geiſtliche deſſen ungeachtet Mitglieder ge⸗ 
blieben; dieſe ſollen nun ſehr empfindlich geſtraft worden ſein. 
Man ſpricht ſogar von Excommunication. 

Bremen, 3. Septbr. Zum Präſidenten der dies- 
jährigen Verſammlung der Guſtav-Adolph-Vereins-Deputir⸗ 
ten wurde wieder Herr Dr. Großmann, aus Leipzig, ges 
wählt, und als deſſen Stellvertreter Herr Senator Adami, 
aus Bremen. 

— Heute Mittag, nachdem der äußerſt zahlreich be— 
ſuchte Gottesdienſt beendet war, begannen im Dom die Ver— 
handlungen der Abgeordneten des Guſtav-Adolph- Vereins. 
Herr Dr. Großmann aus Leipzig eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einem Gebet. Hierauf machte er die Anzeige, daß 
geſtern Abend plötzlich aus der Mitte dieſer Stadt dem Ver— 
ein von einem Unbekannten ein Geſchenk von 2000 Thaler 
zugekommen. Herr Senator Adami las das Schreiben des 
unbekannten Gebers vor und die ganze Verſammlung erhob 
ſich ſofort, zum Beweiſe ihres Dankes, von ihren Sitzen. 
Dann wurde ein Schreiben aus Straßburg vorgeleſen, worin 
die evangeliſche Geſellſchaft anzeigte, daß ſie diesmal keinen 
Deputirten habe ſchicken können, aber ſtatt deſſen einen Wech⸗ 
ſel von 100 Franken ſende. Hierauf las Herr Paſtor Ho⸗ 
ward den Jahresbericht vor. Der Verein hat auch im 
vorigen Jahre wieder zugenommen. Es ſind 83,000 Thaler 
an Unterſtützungen ausgegeben worden und zwar an 324 
Gemeinden, davon find 118 außerdeutſche geweſen. Es 
wurden 34 Gemeinden mehr unterſtützt als im Jahre vorher 
und um 6000 Thaler war die Unterſtützung höher. Von 
den einzelnen Abgeordneten ſprachen Stromßky aus Preß⸗ 
burg, für Ungarn, Kolbenheyer, der zu der Deputation 
gehört, welche kürzlich in Berlin war, gleichfalls für Ungarn. 
Kildering, ein holländiſcher Prediger, brachte Grüße und 
Gaben aus Holland. Paſtor Dürr, aus Algier, ſprach 
über die dortige proteftantifche Gemeinde, die aus 1300 See⸗ 
len beſteht, welche 29 verſchiedenen Nationen augehören, und 
legte eine Ueberſetzung der vier Evangeliſten in der Sprache 
der Kabylen vor. Ein Militaic-Prediger aus Poſen vertheilte 
eine Karte dieſer Provinz, mit den evangeliſchen Gemeinden 
derſelben. Dieſen folgten noch mehrere andere Redner, und 
nahmen die Verhandlungen den ganzen Nachmittag in An⸗ 
ſpruch. Um 5 Uhr begaben ſich die Deputirten und anweſen⸗ 
den Fremden zum Feſteſſen in der Union. Morgen früh iſt 
die Feier an der Guſtav⸗Adolphs⸗Statue, von der alle Frem⸗ 
den, die ſie ſahen, eutzückt ſind. Sie iſt ein Werk des be⸗ 
rühmten ſchwediſchen Künſtlers Fogelberg, der fie für feine 
Vaterſtadt Gothenburg ausführte und deshalb feinen ganzen 


tages der Uebergabe der Sächſ. Verfaſſungsurkunde hat geſtern | Fleiß daran wandte. 


un 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 2. September. Es beſtätigt ſich, daß die 
Pforte entſchloſſen iſt, gegen Montenegro a 9 Energie 
vorzugehen. In einer vor einigen Tagen durch den Fürſten 
Kallimachi übergebenen Note wird das dieſſeitige Cabinet von 
dieſem Entſchluſſe der Pforte in Kenntniß geſetzt, und zugleich 
die Beweggründe dieſes kriegeriſchen Vorgehens ausführlich 
erörtert. Die öſterreichiſche Regierung wird ſich den Schritten 
der Pforte gegenüber paſſiv verhalten und durch Aufſtellung 
eines entfprechenden Obſervations-Corps an der montenegris 
niſchen Grenze dafür ſorgen, daß die Ruhe und öffentliche 
Sicherheit in Dalmatien nicht geſtört werde. Ueber die Hals 
tung Rußlands gegenüber den montenegriniſchen Angelegen⸗ 
heiten verlauten zwar keine näheren Details, im Allgemeinen 
vernimmt man jedoch, daß die Verſprechungen, welche den 
montenegriniſchen Abgeſandten vor beiläufig einem Monate 
in Petersburg gemacht worden ſind, nicht ohne Einfluß auf 
die letzten Verfügungen des Fürſten Danilo geblieben ſeien, 
durch welche bekanntlich den Montenegrinern der Krieg gegen 
die Türkei zur Pflicht gemacht wird, da nur auf dieſem Wege 
die alten Grenzen wieder hergeſtellt werden könnten. 

Turin, 30. Aug. Hier in Piemont iſt die klerikale 
Partei in voller Thätigkeit, den Beſtrebungen der Regierung 
in Bezug auf innere und äußere Politik die größtmöglichſten 
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Der Biſchof von, Mon⸗ 
dovi, erſt kürzlich von Rom zurückgekehrt, berief die übrigen 


Biſchöfe, um denſelben die von Rom gekommenen Befehle 
KR Ueber die Verhandlungen herrſcht großes Ge— 


eimniß. Der Viſchof von Ventimiglia hat ein Dekret er— 
lasen, nach welchem das Wunder der Augenverdre⸗ 


— ͤ ——It .) —U— ee 


Dafür wurde eine Anzahl Royaliſten der Hauptſtadt in 


war die Stadt bereits von heraurückenden Biſehnahrern 
eingeſchloſſen, und es zeigte ſich unter der Beſatzung des 
Schloſſes Luſt zum Capituliren; zuverſichtliche Erwartung 
eines Zuzuges vom Lande hielt ihren Muth indeß noch eine 
Weile aufrecht. Zuzug kam während der Nacht, aber nur 
für die Nepublicaner, und zwar nicht allein aus den Bergen, 
ſondern auch von Val de Ruz und Val de Travers, — wohl. 
bewaffnete Mannſchaft, welche Oberſt Denzler auf ihre Poſten 
vertheilte und anführte. Oberſt Denzler gehört zu den In⸗ 
dependants, wie Viele der Mannſchaft, — ein Beweis, daß 
dieſe Fraction nur in Eiſenbahn-Sachen, bs n r in 
politiſchen Dingen gegen die Regierung iſt. Heu ih nach 
5 Uhr griffen die Republicaner unter Denzler, 1500 Mann 
ſtark, das Schloß an. Der Kampf war kurz, aber ſcharf. 
Nachdem 8 Noyaliften gefallen und noch mehrere verwundet 
worden, ergab ſich die Beſatzung; 150 Mann blieben als 
Gefangene, darunter ein Graf von Pourtales. Man vers 
ſichert aber beſtimmt, es ſei nicht der Unterzeichner der rn 

mitgetheilten Proelamation, ſondern ein Veen 
meiſten Leute der Beſatzung verdanken ihr Leben der Energie 
des Oberſten Denzler, welcher fie vor der Erbitterung feiner 
Leute ſchützte. de Meuron iſt entflohen. Unter den Todfen 
befindet ſich ebenfalls ein Pourtalés. Eine Compagnie Mili⸗ 
tär, die darum aus der Schule von Colombiers' e 
worden, ſoll die preußiſche Armbinde angelegt h 
La Sagne ſind es beſonders Locle, Busvine nd Chau 
Milieu, welche ihre Contingente für Pourtales lieferten. 5 
gefangenen Mitglieder der Regierung wurden ſofort in Fre 

heit geſetzt, und die Regierung trat ihr Amt wieder N 


Die eidgenöffischen Truppen, welche zu de 


b . WN geſetzt. . 
hung der Mutter Gottes von Taggia conſtatirt iſt, Affaire zu ſpät kamen, beſetzten das Schloß, andere 
und es wird nun 1 und en zum Troſte | gen ziehen in die am meiſten betheiligten Gegenden des 
äubigen die Vollmacht ertheilt, dieſes Wunder in den 8 i 
1 e e Frankreich. 


Kirchen zu verbreiten. 
1 Paris, 4. September. In der Straße St. 
} S ch s 1 * R 8 dahier iſt ſeit Kurzem eine Agentur errichtet worden, die 
Bern, 3. September. Eine höchſt überraſchende Nach⸗ gegen Bezahlung damit befaßt, bei den Bureaux der römiſchen 
richt ſetzte heute die Bundesbehörden und mit ihnen wohl die Kanzlei Geſchäfte aller Art zu beſorgen und namentlich Dis⸗ 
u d ſchaͤf 5 ſorg 

ganze Schweiz in außerordentliches Staunen. Während näm⸗ penſe, Losſprechungen von gewiſſen Gelübden, Ermächtigungen 

lich in den meiſten Cantonen politiſche Windſtille herrſcht zum Leſen verbotener Bücher ꝛc. zu erwirken. er 
und nur Eiſenbahn-Confliete einige Bewegung in die Bes — Der Miniſter des Ackerbaues hat an die Vräfeeten 


völkerung brachten, meldet uns der Telegraph plötzlich einen 
von den Königlichgeſinnten in Neuenburg gegen die dor— 
tige Regierung ausgeführten und momentan ſelbſt gelungenen 
Handſtreich. Heute früh um drei Uhr beſetzten nämlich 2= bis 
300 Mann das Schloß in Neuenburg, während eine andere 
Abtheilung die Mitglieder des Staatsrathes feſtnahm. Die 
ührer des Aufſtandes waren Graf Pourtales und Oberſt— 
Lieutenant de Meuron. 6 
— Das erſte Aetenſtück, welches der Chef der Royaliſten 
exlaſſen hatte, lautete: Mit Gott für König und Vaterland. 
Neuenburger! Die Stunde der Befreiung hat endlich ge— 
ſchlagen. Der Ruf: „Es lebe der König!“ ſei euer Loſungs— 
wort. Zu den Waffen, Getreue! Ich erkläre das Territo⸗ 
rium des Fürſtenthums in Belagerungs-Zuſtand. Eine jede 
Gemeinde beſtelle ſogleich ein Comitee, das im Namen des 
Königs die Gewalt handhaben und dem Schloß von Neuen⸗ 
burg ſeinen Amtsantritt anzeigen ſoll. La Sagne, 2. Sept. 
1856. Der Obercommandant, Graf Fried. v. Pourtalés. 
Bern, 4. Septbr. Die Fahne des Aufſtandes weht 
nicht mehr auf dem Schloſſe in N 
geſtützt auf zuverläſſige Berichte, der uf dei 
Geſtern wurde noch folgende Proclamation in Neuenb 
angeſchlagen: 

Hel ech le ß Neuenburg, 3. Sept. 
König! Die königliche Fahne weht auf's Neue auf dem 
Schloſſe unſerer Fürſten. Neuenburger, danket Gott! Zu 
mir, Ihr Getreuen! Der Commandant der drei erſten Be⸗ 
zirke: de Meuron, Oberſt- Lieutenant. Bereits war eine 
Abtheilung Königlichgeſinnter von La Sagne aus nach Loele 
dirigirt, um dach Verhaftungen vorzunehmen; allein die 
Republicaner von Chaux⸗de⸗Fonds hatten kaum Kunde das 
von, fo zogen fie mit Geſchütz nach Loele und brachten die 
Royaliſten zur Ruhe. Abends 5 Uhr kamen die Bundes⸗ 
Commiſſare in Neuenburg an und erließen ſofort eine Auf— 
forderung zur Uebergabe des Schloſſes; ohne Erfolg. Es 
war von 450 — 500 Mann beſetzt. Bei einbrechender Nacht 


meſſungen und Studien beſchäftigt, um ſich von der 


euenburg.. Folgendes iſt, 
Verlauf der Kataſtrophe. gehandelt haben. 


ein Rundſchreiben erlaſſen, worin auf die Verwendung der 
fogenannten wilden Caſtanien zu Stärkemehl aufmerkſam ge⸗ 
macht wird, damit die bisher dazu verbrauchten mehlhaltigen 
Stoffe für Nahrungszwecke erhalten bleiben. i 
— Großes Aufſehen erregt hier das Verſchwinden 


| zweier Caſſirer der Adminiſtration der Nordbahn-Geſellſchaft. 


Mit ihnen zugleich ſoll für 1,800,000 Franken baares Geld 
verſchwunden fein. Dieſe bedeutende Summe war für Aetien 
eingegangen, die während des letzten Monats verkauft und 
am 31. Auguſt abgeliefert worden waren. 2 5 

— Auf Auregung des Kaiſers, der ſich lebhaft für den 
Anſchluß der franzöſiſchen an die ſpaniſchen Eiſenbahnen 
intereſſirt, iſt eine große Anzahl von Ingenieuren mit Ver⸗ 
Möglich⸗ 
keit zu überzeugen, einen Tunnel durch die Pore 
zu graben. 

Paris, 5. Sept. Der Kaiſer hat, wie die „Dis⸗ 
euſion“ meldet, die biscayiſchen Deputirten, die ihm den Bür⸗ 
gerbrief des kaiſerlichen Prinzen überreichen ſollten, nicht em⸗ 
pfangen, weil ſie ohne Zuſtimmung der ſpaniſchen Regierung 


— Die Rückkehr des Kaiſers wird auf den 20. Sept. 


urg 
| angefagt, und die Jagden, welche in Fontainebleau und ſpä— 
1856. Es lebe der | ter in 


Compiegne ſtattfinden ſollen, werden am 25. Seplbr. 
beginnen. Prinz Napoleon wird am 14. Sept. hier eintreffen. 


Spanien 


Madrid, 30. Aug. Prinz Adalbert und Gemahlin 
haben die beabſichtigte Ründreiſe durch Spanien aufgegeben 
und reiſen in Kurzem nach Frankreich, und zwar zunächſt 
nach Biarritz ab. Heute traten ſie einen Ausflug nach La 
Granja und Segovia an, von wo fie übermorgen zurück⸗ 
kehren, um am 2. Sept. einem großen Stiergefechte beizuwohnen. 

— Die Gattin des hieſigen preuß. Geſandten, Grafen 
von Galen, iſt von der Königin zum Grofeordon der Edel— 


damen von Maria Luiſa tax- und ſtempelfrei ernannt worden. 
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— Das Deeret, welches die Auflöſung der eonſti⸗ 
tuirenden Cortes ausſpricht, iſt erſchienen. Niemand im Ca⸗ 
binette oder in der geſammten Umgebung der Königin ſprach 
auch nur ein Wort zu. Gunſten der Kammern. Es wagte 
Niemand einen Vorſchlag für deren Fortbeſtehen laut werden 
zu laſſen, da ihm die gänzliche Ungnade der Monarchin gewiß 
geweſen wäre. 

Madrid, 1. Septbr. O'Donnell bleibt im Amte 
trotz der Anfeindungen von allen Seiten, trotz des Mangels 
an einer feſten Stütze, bloß durch den Willen der Königin, 
die nicht jo xaſch dem verdienſtvollen Auftreten des Mannes 
ſeinen Sturz folgen laſſen will, und durch ſeine Nachgiebig- 
keit in allen Stücken. Wie man hört, iſt Alles, was er in 
die Verfaſſung aufgenommen wünſchte, ſeine Anſicht, wie 
der Senat zuſammenzuſetzen ſei, kurz, alles, was noch einer 
eigenen politiſchen Meinung ähnlich ſehen könnte, von ihm 
aufgegeben. Auch ſoll der Hof ganz mit ihm zufrieden ſein, 
und es fehlt nicht au Meinungen, daß der Graf von Lucena, 
den liberalen Parteien gegenüber monarchiſch compromittirt 
und die früher von ihm bekannten politiſchen Grundſätze mit 
Füßen tretend, vermöge ſeines leichten Weſens wohl vom 
Hofe dem Herzoge von Valeneia vorgezogen werden könnte, 
deſſen ſchroffes, rückſichtsloſes Auftreten von der Königin ge⸗ 
ſcheut, von dem Könige aber auf's äußerſte gehaßt wird, der 
es nie vergeſſen und nie verzeihen kann, daß der General es 
gewagt, ihm, dem Könige, durch wachhaltende Soldaten 
den freien Ausgang aus dem Palaſte zu wehren. Jedenfalls 
mag dieſe neu auftauchende Anſchauungsweiſe des Verhält— 
niſſes zwiſchen O'Donnell und dem Hofe auf eine Verän- 
derung deſſelben hindeuten. Nicht unerwähnt iſt zu laſſen, 
daß es allgemein aufgefallen ift, die Monarchin auf dem letzten 
Balle mit O'Donnell den zweiten Tanz tanzen zu ſehen, daß 
auf dieſen Umſtand ein großes Gewicht gelegt wird, und daß 
er zur veränderten Beurtheilung der Verhältniſſe nicht wenig 
beigetragen hat. 


Großbritannien. 


London, 4. September. Vorigen Samstag ſtarb 
hier in feiner Wohnung zu Pimlico der berühmte Nordpol— 
Fahrer Contre-Admiral Sir J. Roſs. Er trat im Jahre 
1786 in die engliſche Flotte ein und nahm an den Seekriegen 
gegen Napoleon Theil. Im Jahre 1818 trat er in Beglei- 
tung Sir W. C. Parrp's feine erſte Nordpol⸗Fahrt an, 
deren Ergebniſſe er im folgenden Jahre veröffentlichte. Die 
zweite Reiſe in jene Gegenden dauerte vom Mai 1829 bis 
zum October 1833. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 2. Sept. Es lebt hier gegenwärtig 
noch ein Mann, welcher einſt ein beliebter Kanzelredner war 
und auf der theologiſchen Bahn ohne Zweifel Glück gemacht 
hätte, wenn er ſich nicht zur Unzeit mit politiſchen Dingen 
eingelaſſen. Dr. Dampe wurde zur Regierungszeit König 
Friedrich VI. überwieſen, daß er Verſammlungen gehalten 
und Schriftſtücke verfaßt habe zum Zweck einer Verfaſſungs— 
Aenderung. Nach dem Königsgeſetz wurde er zum Tode ver— 
urtheilt, aber mit lebenslänglichem Staatsgefängniß begnadigt. 
Zwanzig Jahre dieſer Haft brachte er in der kleinen Feſtung 
Chriſtiansde zu; nachher lebte er ſieben Jahre auf Vorn— 
holm, bis er völlig begnadigt wurde. Er wird nächſtens 
eine Geſchichte feiner Gefangenſchaft herausgeben, welche durch 
den ſtarken Kontraſt mit den gegenwärtigen Verhältniſſen 
ſicher mit Theilnahme und Intereſſe geleſen werden wird. 


Rußland. 


St. Petersburg, 30. Aug. Geſtern Nachmittag 
25 der Ling des Kaiſers aus dem Petr» Pala 5 
oskau ſelbſt ſtattgefunden. 

Der Korreſpondent der londoner „Poſt“ aus Moskau 
ſcheint gang verblüfft darüber, daß unter der neuen Regierung 
die Heiligkeit des Priefgeheimniſſes noch nicht anerkannt ift. 
Wie er vom 22. ſchreibt, ſandte er den Tag vorher ein Pro⸗ 
gramm der Krönungsfeierlichkeiten ab. Als er damit auf das 
Poſtbürcau kam, mußte er vor Allem feinen Paß vorzeigen 
und auf die Frage, wie viel der etwas dicke Brief Porte 
koſte, erfolgte die Gegenfrage: „Sagen Sie erſt was 
drin ſteht?“ Ferner ſagte man ihm, daß kein Brief den⸗ 
ſelben Tag von Moskau abgehen dürfe, an dem er auf die 
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oſt gegeben wurde, um für die etwa nöthige Erbrechun 
4 8 5 chleſung des Briefes Zeit zu laſſen. Die en 
bemühten ſich durchaus nicht, das geringſte Geheimniß daraus 
zu machen. f 


Spatziergänge in der Umgebung von Görlitz. 
(Fortſetzung.) 2 

Ehe ich in dem alleinigen Beſtreben, den lieben Be⸗ 
wohnern von Görlitz und den Umwohnenden zu zeigen, wie rei⸗ 
zend dieſe Stadt gelegen ſei, fortfahre, muß ich erſt auf zwei 
Druckfehler aufmerkſam machen, welche im letzten Aufſatze in 
Nr. 100 dieſer Zeitung vorkommen. Es iſt dert nämlich pag. 
400 zweimal das Dorf Hermsdorf genannt, während es Henners— 
dorf heißen ſoll. 

So viele Punkte es nun auch geben mag, von welchen 
betrachtet, Görlitz an der Oſtſeite beſonders in der Morgenbeleuch— 
tung reizend erſcheint, fo werde ich doch zunächſt fortſchreitend in 
ſeinen Umgebungen zu zeigen ſuchen, wie es von Norden, Weſten 
und Süden, namentlich des Nachmittags und Abends betrachtet, 
an ſehr vielen noch lange nicht genug bekannten und beachteten 
Standpunkten in feiner herrlichen Lage und Ausdehnung, beſonders 
im Glanze der Abendſenne noch unendlich reizender ſich darſtellt. 
Als genug bekannt, übergehe ich die Anſicht, welche man 
auf der Rothenburger Straße, da wo fie dicht über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel der Neiſſe ſich hinzieht, von einigen hinter derſelben nech 
höher gelegenen Stellen und vom neuen Kirchhofe hat. Wie 
hier die Stadt ihre ganze Schönheit durch Schauſtellung ihrer 
vorzüglichſten Thürme, altehrwürdigen Gebäude und Privathäuſer⸗ 
Maſſen entfaltet, wie fie zu zeigen ſcheint, daß fie immer weiter 
und weiter ſich auszuſtrecken und zu verſchönern fortfahre, und 
wie fie ihre reizenden Umgebungen endlich ganz mit ſich zu vers 
ſchmelzen gedenke, das iſt in vielen von Landſchaftsmalern gelie⸗ 
ferten Bildern dargeſtellt und gewiß von den meiſten Bewohnern 
dieſer durch ihre Lage vor gar vielen größern Städten bevorzugten 
Stadt beobachtet worden. So oft man aber auch von Norden 
her, ſei es von dieſem oder jenem hochgelegenen Standpunkte, 
Görlitz betrachten mag, immer wird man entzückt werden über die 
Lage und Schönheit der Stadt und gern wieder dieſelben 
Punkte aufſuchen, um auf feinen nachmitläglichen oder abendlichen 
Spaziergängen reichlichen Genuß zu haben. Der aufmerkſame 
Beſchauer des ganzen Panorama's wird dann auch immer wieder 
neue einzelne Schönheiten deſſelben entdecken, und ſo jederzeit 
trotz oftmaliger Wiederholung feiner Wanderungen nach der Nord- 
ſeite hin den Reiz der Neuheit nicht entbehren. 

Wenn ich nun in den Aufſätzen, die beſtimmt find, zu 
Geiſt und Leib ſtärkenden Spaziergängen in der nächſten oder 
wenigſtens nicht allzufernen überall reizenden Umgebung von Goͤr— 
litz aufzumuntern, und zu zeigen, wie Unrecht diejenigen thun, 
welche, ohne genugſam von allen Punkten die herrliche Lage der 
genannten Stadt betrachtet zu haben, immer nur ferne ſchöne 
Gegenden preiſen, und, indem ſie die herrlichen und überaus 
ſchönen Panorama's, die fie hier ohne großen Zeit- und Geld⸗ 
verluſt ganz gemächlich und gemüthlich anſchauen und bewundern 
können, ſich beſchweren, daß fie nicht auch wie wohlhabendere und 
unabhängige Perfonen weite Reifen zu machen vermögen, fo darf 
ich wehl heffen, daß die beabſichtigten Fortſetzungen meiner ange⸗ 
fangenen Beſchreibungen der Umgegend nicht ohne Intereſſe ges 
leſen werden dürften. f 

Je näher die Jahreszeit ift, welche nicht minder, ja in 
manchen Jahren weit mehr als der Frühling und Semmer ein⸗ 
ladet zu erholenden Spaziergängen, je mehr mochte ich aufmun⸗ 
tern dazu. Wer es nicht verſäumt, die Herbſtmonate zur Stärs 
kung des Leibes durch möglichſt viele Bewegung in der ſchönen 
Natur emſig zu benutzen, der wird die Rauhheit des Winters 
leichter ertragen, und kann deſſen gewiß ſein, daß er nach und 
nach zu der Einſicht gelangen werde, der Herbſt ſei in unſerer 
Gegend oft weit paſſender zu Auswanderungen als der Frühling. 
Während dieſer oft durch Witterungswechſel ſtörend iſt, haben wir 
nicht ſelten einen Herbſt, der bis an den Anfang des Winters 
milde, ruhige und heitere Tage gewährt, und überdies nicht blos 
durch Blumen und Blüthen, ſondern auch durch erquickende und 
nährende Früchte erfreut. Darum gedenke ich in den kommenden 
Herbſttagen getroſt fortzufahren und zu Spaziecgängen in den 
reizenden Umgebungen von Görlitz aufzurufen. H—2. 
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Vermiſchtes. 


2 Der Medaille, welche der Großſultan an die Generale und 
Offiziere der franzöſiſchen Truppen, die in der Krim gekämpft 
haben, zu vertheilen beabſichtigt, wird laut einer Correſpondenz 
der „Indép.“, um nicht in Widerſpruch mit ottomaniſchen Glau⸗ 
bensſätzen zu gerathen, keine Figur, fondern auf der einen Seite 
die Inſchrift in türkiſcher Sprache: „Abd⸗ul⸗Medjid, Kaiſer der 
Ottomanen“ und darunter: „Gerechtigkeit, Muth, Dankbarkeit“, 
auf der andern Seite ebenfalls türkiſch: „Einnahme von Seba— 
ftopel* und eine aufgerollte Karte mit dem Worte: „Crimée““ 
aufgeprägt ſein. 


Ueber den Tulpenbau in Haarlem bringt das Echo Uni⸗ 
verſel einen Artikel, aus dem wir einige Angaben, welche auch 
für deutſche Blumenfreunde Intereſſe haben, ausheben. Obgleich 
die Tulpenwuth nicht mehr die frühere Hoͤhe erreicht, ſo gehen 
doch jährlich noch Tauſende von Zwiebelkiſten nach Frankreich, 
Deutſchland, England, Rußland, Skandinavien und Amerika. 
Das Capital, welches aus dieſem Gewerbszweige jährlich gelöſbt 
wird, überſteigt drei Millionen, und es gibt Handelsgärtner in 
Haarlem, welche über 30,000 Gulden für Zwiebeln löſen. Man 
zahlt keine 50,000 Gulden mehr für eine Tulpenzwiebel, aber 
im vergangenen Frühjahre wurden doch die werthvollſten Exem— 
plare mit 200 Gulden bezahlt. Der Preis der Hyaeinthenzwie— 
beln ſchwankt, je nach dem Medewerth, zwiſchen 5 Cents bis 
200 Gulden, der der Tulpenzwiebeln zwiſchen 4 Cent und 5 Gul⸗ 
den, der der Crocuszwiebeln zwiſchen 4 bis 2 Cents. Gute haar⸗ 
lemer Lilienzwiebeln werden auch ſehr theuer bezahlt. Der Blumen- 
zwiebelbau nimmt in Haarlem von Jahr zu Jahr an Umfang 
zu. Der haarlemer Sandboden eignet ſich vortrefflich zu dieſem 
Erwerbszweige. Man beſtellt die Felder zuerſt mit Kartoffeln, 
und erſt im October werden die Zwiebeln geſetzt und wohl bedeckt. 
Im Februar treten die Schüſſe aus der Erde hervor und gelangen, 
wenn das Wetter günſtig iſt, raſch zur Blüthe, welche zu Ende 
März und zu Anfang April den höchſten Schwung erreicht. 
Sobald die Blüthe vorüber, ſchneidet man den Stengel ab und 
läßt die Zwiebel nun bis Mitte Juni in der Erde. Jetzt wird 
ſie geleſen, gereinigt, getrocknet, ſorgfaͤltig verpackt und verſchickt. 


Man ſchreibt aus Königsberg, 31. Aug.: „Geſtern 
fand hier die Verlobung der Hef⸗Opernſängerin Johanna 
Wagner mit dem Appellations-Gerichte-Referendarius Jachmann 
Statt. Letzterer iſt vor Kurzem von den Ständen des königs-⸗ 
berger Landkreiſes in zweiter Reihe zum Landrath gewählt, in 
erſter Reihe iſt dem Könige der gegenwärtige Stadtkämmerer von 
Berlin, Stadtrath Hagen, zur Beſtätigung präſentirt worden.“ 


Aus Wien wird dem Peſther Lloyd geſchrieben: „In 
der Vorſtadt Margarethen in der Gärtnergaffe iſt ein beſcheidenes 
Wirthshaus, das ſich vor manchem andern ſeiner Verſtadt⸗ 
Collegen nur dadurch auszeichnet, daß in demſelben ein guter 
Oeſterreicher geſchenkt wird. Der Beſitzer dieſes Wirthshauſes iſt 
zwar ſeiner äußeren Erſcheinung nach ein Wirth wie tauſend 
andere, der in Hemtärmeln und eine etwas getragene Kappe auf 
dem Kopfe den Gärten gegenüber auf ſchlichte wiener Manier die 
Honneuts des Hauſes macht und dieſelben bedient; ſein Kopf iſt 
jedech ein lebendiges Quellenbuch für die Geſchichte Oeſterreichs. 
Seit zwanzig Jahren nämlich ſammelt dieſer Gaſtwirth alte Chro⸗ 
niken, ſeltene Geſchichtsbücher, Manuſeripte ꝛc., welche ſich ent⸗ 
weder auf die allgemeine Geſchichte Oeſterreichs oder feine Special⸗ 
geſchichten, als: Kirchen-, Kleſter⸗, Ständegeſchichte oder die 
Geſchichte einzelner hiſtoriſcher Häuſer beziehen. Und wirklich hat 
derſelbe in dieſer Richtung einen reichen ſeltenen Schatz geſammelt, 
welcher Stücke enthält. die ſelbſt der k. k. Hofbibliothek fehlen. 
Alle dieſe zahlreichen Geſchichtsquellen hat der Wirth mit, merk— 
würdigem Gerächtniffe in ſeinem Kopfe und weiß den Anfragenden 
die eniſprechenden Andeutungen und Hinweiſungen zu geben. 
Daher beſuchen auch ernſte Forſcher wie Feil, Kaltenbaek und 
viele Shrütiteller dieſen Wirth und Bibliothekar, um in jeiner 
Sammlung Aufſchtüſſe und Anbaltepunkte zu finden, die ſie ſonſt 
nirgends finden; auch der Unter⸗Staalsſeeretär im Miniſterium 
für Cultus und Unterricht, Baron Helfert, fo wie der Unterrichts— 
Miniſter Graf Les Thun haben denſelben in der letzten Zeit mit 
ihrem Beſuche beehrt. Neben dieſer Sammlung alter Hiſtorien⸗ 
birber ſammelt der Wirth auch alte Theaterſtücke und auf das 
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Theater bezügliche Schriften, und hat auch hierin bereils eine 
ſchöne Sammlung. Auch ſammelt er Beiträge zur Geſchſchte des 
Kirchenliedes. Ich glaube, dieſe Details über den geſchichts⸗ 
freundlichen Gaſtwirth in Margarethen dürften gewiß ſehr an⸗ 
ziehend ſein, um ſo mehr, als der Mann von ſich ſelbſt ſagt, 
daß er von Bauerneltern geboren, in einer Dorfſchule ſeinen eins 
zigen Unterricht genoſſen und in derſelben bis zum Subtrahiren 
gekommen fei, da er feinen Eltern bei der Feldarbeit helfen mußte 
und daher nur ſpärlich die Schule beſuchen konnte; ſeine Hand- 
ſchrift iſt auch eine etwas ſteife und ungeübte. Er ſammelt auch 
die beſten neueren Geſchichtswerke, ſo daß es wohl nicht zu viel 
geſagt ſein dürfte, daß er, jährlich ein paar Tauſend Gulden auf 
ſeine Sammlungen verwendet.“ 


5 Dem „Wanderer“ ſchreibt man von Berlin: Wie ver⸗ 
ſchiedenartig oft literariſche Erſcheinungen aufgefaßt und beurtheilt 
werden können, hat ſich wehl in keinem Falle eklatanter gezeigt, 
als bei einem Buche, welches hier mit großem Intereſſe geleſen 
wird. Es iſt dies der polniſche Roman Rzewuski's Liſtopad, vom 
hieſigen Obergerichts-Aſſeſſor Jerzewski, welchem die Ueberſetzung 
der Geſetzſammlung in's Polniſche obliegt, unter dem Titel „Der 
Fürſt mein Liebchen“, in's Deutſche übertragen. Dies Buch hat 
das Intereſſe des Königs fo in Anſpruch genommen, daß ders 
ſelbe dem Ueberſetzer eine koſtbare Buſennadel verehrte. Kaum 
war indeſſen das Buch in die Provinz Poſen gelangt, als 
daſſelbe vom Staatsanwalt in Poſen mit Beſchlag 
belegt wurde. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 8. Sept. Geſtern traf Se. Excellenz der Königl. 
Bairiſche Staatsminiſter Herr von der Pfordten hier ein, 
und nahm ſein Abſteigequartier im Hotel zum „braunen Hirſch,“ 
um einige Tage bei ſeinen hieſigen Verwandten zu verweilen. 

Görlitz, 8. September. Die Beſucher der Jauerniker 
Berge hatten am Sonntage den 7. Septbr. Gelegenheit, an einer 
einfachen, erhebenden Feierlichkeit Theil zu nehmen. Der Thurm⸗ 
knopf ſowie die Wetterfahne der katheliſchen Kirche waren renovirt 
worden und follten an ihren Platz gebracht werden. Hierzu hatte 
ſich die katheliſche Schuljugend im Schulhauſe, die Gemeinde— 
glieder aber im Pfarrhofe verſammelt. Um 4 Uhr Nachmittag 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung, zuerſt ein Muſikcerps, dem 
zwei Prozeſſionsfahnen vorantragend die feſtlich bekränzte Schul⸗ 
jugend folgte, ſodann ein Gemeindeglied mit der Wetterfahne, 
dem ſich 4 feſtlich gekleidete Mädchen, den bekränzten Thurmknopf 
auf einem weißen Tuche tragend, und endlich der Herr Pfarrer 
gefolgt von feiner Gemeinde, anſchloſſen. Auf dem Kirchhofe 
verlas Herr Pfarrer Mücke 3 ältere im Thurmknopf vorgefundene 
Urkunden, von denen eine aus dem Jahre 1630 die Nachricht 
enthielt, daß in dieſem Jahre der Scheffel Korn mit 9 und 12 Ggr. 
bezahlt wurde, ſowie die neuere, von ihm ſelbſt geſchriebene, 
welche in dem Knopfe aufbewahrt wurden. Hierauf hielt derſelbe 
eine, wenn auch kurze, doch paſſende und ergreifende Rede, und 
unter dem Geſange der Gemeinde wurde der Knopf 1 ihm 
zunächſt die Wetterfahne auf den Thurm gezogen. Nach Befe⸗ 
ſtigung derſelben fang die Gemeinde das Lied „Nun danket alle 
Gett“, nach deſſem Schluſſe von des Thurmes Spitze eine Rede 
von dem Schieferdecker gehalten wurde, die mit den üblichen Hoch's 
und einem kurzen Gebete die Feierlichkeit beendete. 


— 


Lauban, 2. September. 
Verſitz des Conſiſtorial⸗Raths Herrn Scheibert flattgefundenen 
Abiturienten-Prüfung erhielten von 7 Abiturienten 5 das Zeug⸗ 
niß der Reife. 


Oſtritz, 4. Septbr. Geſtern früh wurden die fünf neuen, 
in Kleinwelka bei Bautzen für unſre Kirche gegoſſenen Glocken 
feierlichſt durch die ſämmtliche Jugend von der Bergſchenke, wo 
dieſelben Abends zuvor angelangt waren, eingehelt und auf dem 
Marktplätze unter entſprechenden Feierlichkeiten geweiht und altem 
Brauche gemäß mit Namen belegt. Nachdem ſie hierauf glücklich 
auf den Thurm emporgezogen worden waren, ertönte gegen 3 Uhr 
Nachmittags ihr erſtes harmoniſches Feiergeläute über die feſtlich 
geſchmückte und feſtlich geſtimmte Stadt. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


Bei der geſtern hier unter dem 


